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»Dichtkunst

Fürchterlich ist diese Kunst! Ich spinn aus dem Leib mir

den Faden,

Und dieser Faden zugleich ist auch mein Weg durch

die Luft.«

(Hofmannsthal 2000: 120)

 

 

»Was ist ein Dichter? […] Er ist ein Mensch, der zu Menschen spricht: ein Mensch freilich,

der mit mehr lebhafter Sensibilität, mit mehr Enthusiasmus und Zartgefühl begabt ist, der

eine größere Kenntnis der menschlichen Natur und eine auffassungsfähigere Seele hat, als

man sie gewöhnlich von Menschen erwartet. Er ist ein Mensch, der Vergnügen an seinen

eigenen Leidenschaften und Willensäußerungen empfindet und der sich mehr als andere

Menschen an dem Geist des Lebens freut, der in ihm ist. Er ist einer, der Freude daran hat,

ähnliche sich in den Vorgängen des Universums manifestierende Willensäußerungen und

Leidenschaften zu betrachten, und der gewohnheitsmäßig dazu getrieben ist, sie zu schaffen,

wo er sie nicht findet.« (Wordsworth 1983: 311)

 

»Man stelle sich vor, es gäbe ein Denken, das an bestimmte, sonst nur schwer zugängliche

Stellen kommt, wie Zahnseide zwischen die hinteren Backenzähne oder ein Endoskop in den

Magen. Gewisse Stellen wird es überhaupt zum erstenmal [sic!] anschaulich machen,

einzelne Nebengänge des unüberschaubaren seelischen Höhlensystems, das sich durch die

Körper aller Menschen zieht und nur durch findige, kühn in die noch ungesicherten Stollen

vorstoßende Phantasie entdeckt werden kann. Dieses Denken ist das poetische Denken, und

es ist keine Domäne der Dichter und Literaten, vielmehr die Methode vieler kleiner

Suchtrupps, die aus verschiedenen Richtungen aufgebrochen sind, ohne voneinander zu

wissen, ein Heer von Phänomenologen, das daran arbeitet, die uns allen gemeinsame

Vorstellungswelt zu erweitern.« (Grünbein 2007: 93f.)
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